Der Fastenmonat Ramadan – Anlass für sozialethisches Handeln
Die Frage nach dem Verhältnis zwischen Individuum und Gesellschaft fällt in den Bereich der Sozialethik. Die Sozialethik fragt nach der individuellen Verantwortlichkeit, fragt nach Maßstäben für die Gestaltung der Gesellschaft sowie Beteiligungsmöglichkeiten des Einzelnen für eine humanere Gesellschaft. Die islamische Sozialethik sieht ihren Auftrag insbesondere darin, die Verantwortlichkeit des Menschen zu stärken und sich dafür einzusetzen, dass gesellschaftliche oder wirtschaftliche Strukturen sich so ändern, dass verantwortliches Handeln des Einzelnen überhaupt möglich wird. 
Daher nehmen wir Muslime in der Sozialdemokratie den anstehenden Fastenmonat Ramadan als Wegweiser, um unser sozialpolitisches Engagement zu stärken und alle anderen Interessierte damit anzustecken.

Die Fastenzeit im Islam ist mehr als nur einer Weisung Gottes nachzukommen, und sich in Selbstkontrolle, Geduld und Disziplin zu üben. Das Fasten hat neben der individuellen Komponente ebenfalls eine kollektive, eine sozialethische Dimension. Diese soll den Blick des Fastenden von sich auf Andere weiten, insbesondere auf die sozial und wirtschaftlich Schwachen in unserer Gesellschaft sowie weltweit. D.h. der Muslim soll in der Fastenzeit nicht nur in sich kehren und durch Gottesdienst versuchen Gottesnähe aufzubauen, sondern durch Einsatz für den Nächsten diese Gottesnähe beleben. So soll in der Fastenzeit das Bewusstsein des Fastenden gestärkt werden, soziale und wirtschaftliche Verantwortung für den Anderen zu tragen, Zerstrittene zur Versöhnung einzuladen, sich für den konfessionell sowie kulturell Anderen einzusetzen und ein Gefühl nicht nur von Glaubensgemeinschaft, sondern von Weltgemeinschaft zu entwickeln. Dieser Auftrag wird von Muslimen in unterschiedlichster Form wahrgenommen: mal ist es die Einladung zu einem gemeinsamen Fastenbrechen, ungeachtet der Religion und Kultur eines Menschen, mal ist es eine Geldspende, die Anderen Essen und Trinken ermöglichen soll, oder mal sind es Aktionen wie bspw. mit der Bahnhofsmission, Obdachlosen eine warme Mahlzeit am Tag anzubieten. Fastenzeit bedeutet also, ein besonderes Augenmerk auf jene zu richten, die am Rand der Gesellschaft stehen und leben. In unserer Gesellschaft sind es derzeit Flüchtlinge aus aller Welt, die unserer Hilfe und Unterstützung bedürfen. So liegt es in unserer unmittelbaren sozialen Verantwortung, diesen Menschen unsere Hilfe anzubieten.
Der solidarische Blick auf den Anderen, auf den Marginalisierten und Schwachen ist ein charakteristischer Wert der Sozialdemokratie, der dem Islam per se bekannt ist. Folglich lässt sich aus diesem sozialethischen Programm ein sozialpolitischer Auftrag  für den Muslim ableiten. Nämlich, mehr Verantwortung innerhalb der Gesellschaft, in der er lebt, zu übernehmen und sich politisch wie auch sozial stärker einzubringen.
Schon auf dem Hamburger Parteitag der SPD 2007 wurde im Rahmen der Debatten um eine Kultur der Anerkennung, die der Ausgrenzung von Minderheiten und ebenso der Bildung von Parallelgesellschaften entgegenwirken soll, eine deutliche Aussage in Bezug auf die Muslime in Deutschland formuliert: „Für den Dialog der Religionen und das friedliche Zusammenleben in Deutschland ist der Beitrag der hier lebenden Muslime unverzichtbar“
. Dieser Verantwortung und Herausforderung stellen sich nicht nur wir muslimische Sozialdemokratinnen und –demokraten, sondern auch sehr viele Akteure innerhalb von Moscheegemeinden bundesweit. Alle großen islamischen Religionsgemeinschaften wie die DITIB, die Islamischen Gemeinschaft Milli Görüș, der Verband der Islamischen Kulturzentren, die slamische Gemeinschaft der Bosniaken oder die Islamische Gemeinschaft der Marrokaner in Deutschland zeichnen sich durch unterschiedliche Dienstleitungen sowie soziale Hilfsprojekte aus - Dienstleistungen und Hilfprojekte nicht nur religiöser Natur, die vielen Menschen in unserer Gesellschaft zugute kommen. 
Wir als Arbeitskreis muslimischer Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten nehmen den Fastenmonat Ramadan zum Anlass, um für ein sozialethisches Handeln zu werben und  verstehen dieses Papier als einen Aufruf an alle sozial engagierten Menschen, ihren Blick für die Schwachen weiter zu schärfen und noch wachsamer als bisher durch den Alltag gehend immer eine hilfsbereite Hand auszustrecken.  
Wir wünschen allen Musliminnen und Muslimen einen gesegneten Ramadan. 
Sprecherinnen und Sprecher des Arbeitskreises muslimischer Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten
Mohammed Ibrahim, Tuba Isik, Lydia Nofal, Atila Ülger, Selma Yilmaz
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